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-- Trassierung nnd komplette Banansrdbrnng von Bahnen. ~ 

dieses Zustandes zeitigte. Bei unbebauten Grundstüeken - Feld­
land - ist der Besitzer nie in der Lage, zu beurteilen, ob Grol)en­
bau unter denselben umgeht und ob denselben Gefahren droflen. 
Selbst Senkungen entgehen seinem Auge, wenn nicht Wasserliiufe 
oder Nachbarbauten es ibm offenbaren. Die mit dem Grubenbau 
vertrauten Angestellten der Bergwerksbetriebe sind zur Ver­
schwiegenheit streng verpflichtet, und die Bergwerksverwaltungen 
geben in den meisten Fällen keine oder zweideutige Bescheide 
auf Anfragen, daß der Grundbesitzer keinen Anhalt hat, tof 
Schad.enersatz klagen zu können. Das Vorhandensein .von Scba en 
an Nachbargebäuden wird sehr oft als Ablehnungsgrund mit: e­
r,ufang · auf § 150 gebraucht und doch gibt es zahllose Bew~ise 
dafür, daß von nebeneinanderstehenden Häusern, die einen Sch"den 
zeigen, die andern nicht. Von der Bergverwaltung wird der B~iff 
„Nachbarschafl" derart weit ausgedehnt, daß im. gesamten· ~­
gebiete kein Baugelände· mehr übrig bleibt. In neuester Zeit fi~det 
seitens der Bergverwaltung der § 151 eine derartige Deotpng 
und Anwendung, daß, falls diese Auffassung durchschlägt, in. d,ßp 
Industrieorten der Bergbaubezirke ungeheure Werte. sowobl' d'.er 
einzelnen Bürger, als auch der Gesamtgemeinden .vernichtet: 
werden und die Weiterentwicklung der letzteren völlig gehemmt' 
wird. § 151 schreibt vor, daß die Ansprüche auf Ersatz eines· 
Schadens' innerhalb drei Jahren, nachdem das Dasein und dem' 
In_haber des Schadens zu seiner Wissenschaft gelangt sind, durch 
gerichtµche Klage geltend gemacht werden müssen; widrigenfalls, 
sie verjährt seien. Besonders schroff werden durch die jetzige.' . 
Auslegung und Anwendung des § 151 diPjenigen Grundbesitzer· 
getl'.offen, die an ihren Gebäuden bereits Schäden erlitten haben · 
ihre Ansprüche für angrenzende freie Baustellen und Grundstück~ 
nicht gesichert hatten, in der Auffassung, daß freies Gelände und. 
Baustellen von einem Bergschaden nicht berührt würden daß 
dersel~e .erst dann z~ be~üc.ksichtigen s~i, wenn die Bel::i~nnng . 
beabsichtigt werde. W 1e die m letzter Zeit ergangenen Gerichts-: 
entscheidnngen zeigen, neigen auch bereits die Gerichte dieser' 
Auslegung des,§.151 zu, indem solche G.rnndstücke die an durch 
Grn_b~bao beschädigte- Gebände. angrenzen,· als giefchzeitig be..:: 
schadigt angesehea- --werden und d-ie Verjährilng mit dem Taget. 
der f eslstellung des Gebäudeschadens beginnend berechnet 
~er~~n. '~ie ga~z natürliche F~lge solcher Prozeßentscheidungen 
ist: t: ·4u~ ~rbitte~ung . des ~lernen Besitzers, der. _wegen .~angel 
an Mlltel_n sich sem Recht mcht erkämpfen kann; 2. der Rück­
gang d,e~ Immobilieng?setzes und 3. die Entwertung der Hypotheken­
P!an~obJekte, was mit der· Zeit zo Kündigungen von Hypotheken 
fuhren _muß. Zur Abwendung dieser für die Gemeinden der Berg­
baubezirke drohenden Gefahren bedarf es schleunigster Abhilfe 
durch Erlaß neuer Vorschriften, die den Beginn der Verjäbrungs­
fri~t und eine längere Dauer derselben festlegen, den ·Bergbau­
tre1benden zu klaren Auskünften über die ·dem Grundbesitz 
drohenden Gefahren verpflichten und im ganzen den veränderten 
Verhältqissen im Bergbaubetriebe und ihren verhä'.ngnisvollen 
Fol~en für den Grundbesitz und die Bewohner der Bergba~ 
be:mke Rechnung tragen. 

Über neue Erzaufschlü.sse In Tirol 
schreibt Herr M. v. 1 s s er, antor: Bergbau-Ingenieur in Hall l 
Tirol, in den „Innsbrncker Nachricht~n" folgendes: nln viele~ 
Tälern Tirols lebt noch die_ lebhafte Ermnerung an den einstigen 
so reichen Bergsegen und die ergiebi~en Erzgruben unserer Berge 
die tausende emsiger Hände besc~äfttgten und regen Verkehr U.nd 
Handel in die Täler brachten. Allmähliches· Versiegen der Erz. 
adern, schwi~rige Erzbringung ans den z~meist sehr hochgelegenen 
Erzgruben, die Abnahme der Waldbestande, Glaubenswirren und 
das rapide Zurückgehen der Metallpreise haben aber die zahl­
reichen Erzbergwerke des Landes schon längst zum Erliegen ge­
bracht und die wenigen, bisher noch in schwachem Betriebe er­
haltenen Graben fristeten bislang nur ein sehr beschränktes Dasein. 
· . Doch nicht allenthalben sind die Erzadern tatsächlich erschöpft 
und die heute so mächtig entwickelte Montantechnik hat inzwischen 
Mittel und Wege geschaffen, die früher t.estandenen Betriebs­
schwierigkeiten zu überwinden und so manches neuerschlossene 
lj:rzvorkomnl:m wieder in lohnenden Abbau zu bringen. 

In wohltuendem Gegensatze zur Auflassnng einiger ärarischer 
Bergwerksbetriebe (Kl_ansen, Kitzbühel usw.), die gleichfalls als 
nicht erschöpft bezeichnet werden können, macht sich seit einiger 
Zeit eine erhöhte private Schurfläligkeil von vorwiegend aus­
ländischen Unternehmungen bemerkbar, die an mehrfachen Stellen 
zu recht hoffanngsvollen neuen Erzaufächlüssen geführt hat und 
es sei mir gestattet; im folgenden eine gedrängte Schilderung der-
selben zu veröffentlichen. · · 

0 i rs t~ n tritt b.ei Nassereith. 
Hier befindet sich am o~tabhange des sogenannten Älplekopf 

im Gafleintale eine alte Bleierzgrube, die schon im 12;., Jahrhundert 
in Belegung stand .. Man hat hier ein etwa ein Meter mächtiges 
Erz.:lager in dolomilischem Kalke abgebaut, das aber nur ganz 
sporadisch derbe Knollenerze mit 50-70. Prozent Bleigehalt ent­
hält, denen allein· man vor Alters nachging; während die übrige 
Gangmasse nur etwa 6-8 Prozent Blei enthält. Dieser Umstand 
war auch die Ursache der Bauauflassung vor etwa hundert Jahren. 

· No.nmehr hat eine deutsche Bergbaugesellschaft recht befriedigende. 
~eoanfo_chlüss.e nach der Tiefe bewerkstelligt, und man ist eben 
im Begriffe, em~ ungefähr 2·5 Kilometer lange Drahtseilförderbahn 
von der Gro.be bis zum Eingange in das 'Gafleintal zwecks billiger 
Abförderung des erzhaltigen'Haaf werk es zur daselbst errichteten! 
auf ele~trischen Betrieb eingerichteten Aufbereitungswerkstätte 
(Erzanreicherungsanstalt) zu erbauen. Letztere ist mit den modernste.n 
Maschinen, und Apparaten ausgestaltet, so daß selbst die metall-

. ärmsten Erze zu Handelsware verarbeitet werden können. Ein 
~~ Kälber~albil~h, ~m . Fnße «!es Fernpa!ises, errichtetes Elektrizi­

: ta~~werk g1~t die hiezo erfor4erlicbe Kraft (angefähr 100 Pferde­
. ~rafte). Da m der Grube heute schon bei 50.000 Kubikmeter erz· 
haltige Lagerma!lse, das sind rund· 125.000 Tonnen Roherze, er­

. schlossen sind, ist eine nachhaltige Erzproduktion gesichert und 
kann dem. Unternehmen insbesondere nach Fertigstellung der_ 

·Fernbahn eme recht gedeihliche Entwicklung prognostiziert werden. 

N egelseekar bei' Ehrwald. 
,_ Am obersten Ende d_es Gaista'ies bebaut die Firma I( H. Dadek 

Söhne ·in ··Bernsdorf (Oberlausitz nächst der Ehrwalder. ·Alpe), 
ein Blei- und Galmeierzvorkomm'en in dolomitischem Kalke von 
bede.utendem Umfange, das gleichfalls zu den schönsten: Hoffnungen 
berechtigt. Die hier geförderten Bleierze hatten 6Q-65 Prozent 

. Blei-. _und die Zinkerze (Galmeierze) 45-55 Prozen.t Zinkmetal!, 
und sm~ namentl~ch letztere von ausgezeichneter Güte·: Zar Zeit 
werden m- nnverntzter Teufe mittels eines tiefen Unterbaustollens 
Neobauaufschlüsse bewerkstelligt na.ch deren Durchführung eine 
Di'aht!leilförderbahn von der in '1745 Metern Seehöhe gelegenen 
Grube nach dem Dorfe Ehrwald (von etwa 4112 Kilometern Län~e) 
hergestellt n~~ ~aselbst eine Anfbereitnngswerkstätte für ungef~br 
3? T?nnen taghche. Hanfwerksverarbeitung erbaut werden wird. 
Die im Ban begriffene Bahnlinie Rentte-Garmisch wird dem 

·Unternehmen sehr förderlich sein. 

Röhrerbüchl bei Kitzbühel. . '. 
. Dieser· ~ins~ durch seine tiefen Scbäc:hte (800 bis 900 Meter), 

welche als die tiefsten Baue der Erde galten, berühmte Bergbau 
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anf silberreiche Kupfererze, liegt nächst Oberndorf zwischen Kitz­
bühel und St. Johann i. T., kaum anderthalb Kilometer von der · 
Bahn entfernt. Seine Baue wurden vor mehr als hundert Jahren 
des großen Wasserandranges in der Tiefe wegen verlassen und 
!)Ur mehr zahlreiche umfangreiche Haldenhügel und Bodensenk~ngen 
geben Ze~gnis v?n dem hier äußerst schwunghaft geführten Berg­
werksbetriebe. Eme deutsche Bergbau-Unternehmung hat hier einen 
neuen Sondierschacht auf 90 Meter Tiefe abgesenkt, von dem 
ans das Gebirge mittels QnerschJägen weiter untersucht wurde. 
Hiebei ist man bereits auf neue Erzadern von ganz befriedigender 
Beschaffenheit gestoßen, so daß vor Kurzem die Freifahrung eines 
Grubenfeldes stallfinden konnte. Inzwischen wird mit weiteren 
Aufschlußarbeiten eifrigst fortgefahren. 

Obernberg am Brenner. 

Hier befindet sich am Kühberg eine Anzahl alter Erzgruben 
auf Blei- und Zinkerze, die im 15. und 16. Jahrhundert in leb­
haftem Betriebe standen. Die stark silberhältigen Erze brechen 
auf Klöfle im dolomitischen Kalk des Tribulaunstockes von wechseln­
der Mächtigkeit, in Begleitung von Fahlerz, Baryt und Flußspat 
ein. Während vor Alters nur die Bleierze verwertet wurden, hat 
man nunmehr das Hauptaugenmerk auf die Zinkerze (gelbe Blende), 
die allenthalben massenhaft vorhanden sind, gelegt und von 
solchen in jüngster Zeit recht ergiebige Neuaufschlüsse gemacht, 
die im Vorjahre mit einem Grubenfeld belohnt wnrd.en. Man 
plant die Anlage eines Unterbaustollens, welcher bei 300 Metern 
Liinge die alten Baue um ungefähr 70 Meter unterfahren wird. 
Reichlich vorhandene Wasserkräfte für Betriebszwecke und die 
günstige Lage der Gruben (kaum · 7 Kilometer von der Bahn ent­
fernt), lassen eine gedeihliche Entwicklung des Unternehmens ge­
wärtigen. Infolge Todfalles des Grubeneigners (Bergdirektors 
Friedrich Örtel in München), ist in der Weiterführung des Betriebes 
momentan eine Stockung eingetreten und suchen die Erben vor­
erst eine fremde Beteiligung am Unternehmen zu find.eo. 

Egge r t a 1 b e i S t erz i n g. 
Ein weiteres Blei- und Zinkerzvorkommen ·von voraus­

sichtlich großer Ausdehnung wurde vor einigen Jahren am Nord­
hange der sogenannten "Tatsehspitze", .in den ~arntaler ~lpen, 
en_tdeckt und im Hintergrunde de~ bei Mauls m das. Eisaktal 
~undenden Eggertales (Gemeinde St1Ifes), erschlossen. Hter treten 
1m Brixner Granitmassiv mehrere zueinander parallel gelagerte 
E~zgänge von 1-2 Metern Mächtigkeit auf, .welche ~le~glan~ .und 
Zinkblende mit etwas Kupferkies sichern, die auch 1m J.ense1llg~n 
S~rntale (Pensertal) ausbeißen. Dieses Erzvorkomm~n 1s.t b~reits 
mit einem Grubenfelde belehnt und wird zur Zeit mit emem 
Unterbaustollen erschlossen welcher die Erzadern in 500 bis 600 
Metern Länge erreicht. Di~ser Stollen liegt in ungefähr 1600 
Metern Seehöhe etwa 7 Kilometer von der Bahn entfernt und 
sollen die Erze 'mittels einer Drahtseilbahn abgefördert werden. 
Auch hier stehen reichliche Wasserkräfte fär Betriebszw~cke zn 
~ebote und schätzt man die mit obigem Stollen erschheßbare 
Erzinenge auf rund 3,000.000 Tonnen. Der Eigner des ganzen, 

mit 40 Freischürfen · gedeckten Schurffeldes ~lebt ·mit einer dent­
. sehen Bergbaugesellschaft zwecks dessen Übernahme in Unter­
. hapdlung. 

Rabenstein im Sarntale. 
Sehr befriedigende Ergebnisse haben auch die seit mehreren 

Jahren mit großem Opfermute geführten Aufschlnßarbeiten in 
Rabenstein nächst Aberstückl im hinteren Sarntale (Penserlal) 
resultiert. Man hielt diese Blei- und Zinkerzgrube, welche von 
1870-1890 von einem Engländer (B. W. Wilberforce) in sehr un­
rationeller Weise betrieben wurde, für erschöpft ; doch haben 

· die obenerwähnten neuen Aufschlnßarbeiten die Fortsetzung des 
Erzganges auf sehr bedeutende Erstreckung und große Tiefe er­

. geben, so daß hiedurch eine nachhaltige Erzförderung auf mehrere 
Dezennien gesichert ist. Besonders günstig für die Betriebswieder-

. anfnahme ist das massenhafte Mitvorkommen von Flußspat .in 
ausgezeichneter Qualität, für den sich heute eine gute Ver­
wertung bietet. Dieselbe Unternehmung hat in jüngster Zeit etwa 
6-7 Kilometer talauswärts von Rabenstein entfernt ein zweites, 
bisher noch unbekanntes Vorkommen von Bleierz in vorzüglicher 
Qualität und Beschaffenheit erschürft und steht zur Zeit mit einer 
deutschen Bergbaugesellschaft betreffs Übernahme des ganzen 
Bergbauterrains in Unterhandlung, die schon in Bälde znm Ab­
schlusse und zur Aufnahme des Vollbetriebes führen dürften. 

T e r 1 an b e i B o z e n. 
Hier hat die bekannte Bergwerksfirma Graf Henckel von 

Donnersmarck aus Preuß.-Schlesien seit einigen· Jahren die ans 
dem 14. und 15. Jahrhundert stammenden, alten Erzgruben wieder 
zugänglich gemacht und seither, namentlich recht hoffnungsvolle 
Neuaufächlüsse von Blendeerzen (Zinkerzen), die man ehedem 
nicht zu verwerten verstand, bewerkstelligt und deren Neo­
belehnung mit einem Grubenfeld erlangt. Es ist zu hoffen, daß 
es der zähen Unternehmungslust und Ausdauer dieser bekannten 
Großfirma gelingen wird, hier einen dauernden, lohnenden Berg­
werksbetrieb zu eröffnen, zumal die Groben sehr nahe der Bahn 
liegen (anderthalb bis zwei Kilometer), und ausreichende elektrische 
Kräfte zu Gebote stehen. 

P a n z e n d o r f u n d T esse n b er g. 
Von großer Bedeutung für Tfrol sind die von der Heufelder 
Gesellschaft in Bayern seit einigen Jahren hinter dem Schlosse 
Heimfels und am Tessenberge nächst Sillian eröffneten Schwefel­
kiesgruben, weil die hier bewerkstelligten, sehr befriedigenden 
Neuaufschlüsse zur Errichtung einer „Kunstdüngerfabrik" im Lande 
selbst führen und unseren Landwirten dieses für sie so wert­
volle Produkt zu billigsten Preisen liefern werden. An beiden 
obenbezeichneten Bergbauobjekten wurden sehr schöne, 2-3 
Meter mächtige Schwefelkieslager erschlossen, die nunmehr in 
Ausrichtung begriffen, eine nachhaltige Massenerzförderung 
sichern. Die Gesellschaft plant die Errichtung eines großen 
Elektrizitätswerkes am Villgrattenbach für Grabenbetriebszwecke 
und den Bau einer Drahtseilförderbahn von der Grobe Tessen­
berg zur Bahnstation Abfaltersbach ; die Fabriksanlage soll unter­
halb Lienz in den Auen der Dran errichtet werden. 

Die in Tirol allenthalben zur Verfügung stehenden Wasser­
kräfte f~.r elektrische Bergbanbetriebsanlagen gestatten heute eine 
leichte Uberwindung der in früherer Zeit bestandenen Betriebs­
schwierigkeiten, und zwar durch eine Verwertnnng der Erze auf 
elektro-chemischem Wege an Ort und Stelle, daher auch die 
vielfach bestandenen Transportschwierigkeiten und der Brenn­
stoffmangel heute nicht mehr in Frage kommen. Es ist deshalb 
zu hoffen, daß immer mehr ausländisches Kapital sich an dem 
einst in hoher Blüte gestandenen Tiroler Bergbau beteiligt, und 
die so reichen Naturschätze der heute so hochentwickelten Montan­
technik gehoben werden." 

Kupfererzgrube zu Prettau im Ahrntal 
(Po.stertal), vormals in gräfl. Enzenberg'schem Besitze, wird eben­
falls wieder, wenigstens versuchsweise, in Betrieb genommen 
werden. Die Auflassung erfolgte seinerzeit nicht wegen Erschöpfung 
der Erzmittel, sondern wegen der Ungunst der damaligen Zeitver­
hältnisse und der gänzlich veralteten Betriebseinrichtung, die jede 



<..: - 278 -

m&BBIOLL-B&•D ßo. RI. b. H., BJJd~~st 
IV., Fe-rencz-J6zsef-rakpart 17. · 

Osterreicbiscbe lngersoll-Rand 6es. m. b. H„ _Wien. IV„ Wiedner 6üml -ftr. ·Zfi'. 
Lu-ftkompressoren versch ieden~r ~ypen 

ein- o.der mehrstufig bis zu den höchsten Einheiten~ 

= Die leistuni;st"l.higsten 1'1a;111ehineu der Ge~enwart ! ~ 
: Reinpneumatischa Gesteinsbohrmaschinen 1 : Ese 
Elektropneumatische· Gesteinsbohrmaschinen! · 

Pressluftbolirhammer ! :. Abbauhämmer! :. Kohlenschrammaschlnen I 
· Diamantlose Davis-Calyx-Karn-Tiefbohrmaschinen! 

---- DJam.ant·Tietbohrmaschinen I 
::ECata.loge a.i:i.f ~unseh. wra.ti• 'U.~ä. fra.nk:o~ 
=====-=== -Ein Jahr Garantie 1 ' - -

Konkurrenzmöglichkeit ausschloß. Inzwischen haben sich die Ver­
bällnisse erheblich gebesser1. Die Bahn hat ihre Geleise bis 
Sand i. T. vorgerückt und die Montantechnik hat gewalpge Fort­
schritte gemacht, so daß man heute selbst sehr arme Kupfer-erze 
(1 ·5 bis 2·0 Prozent) noch mit Vorteil verarbeiten kann. Die aus 
dem tiefsten Stollen ausfließenden G~uben wässer, (Z~m.entwäss.er, 
im Mittel 250.000 Liter in 24 Stunden) enthalten bis 0·30 GramIQ 
metallisches Knpfei: im Liter, daher pro Tag aus diesen Wässern 
auf elektrochemischem Wege, wofür gewaltige Wasserkrärte 'Rödt­
bach-Fall) znr Verfügung stehen, gewonnen werden können. Z11-
11ächst gedenkt man, nnn dieses im Wasser gelöste metallische 
Kupfer durch Schaffung geeigneter Betriebseinrichtungen zu ver­
werten. Später soll auch der pp. 100 Meter tiefe, heute unter 
Wasser stehende Schacht trocken gelegt nnd die daselbst 3 bis 
4 Meter mächtig anstehenden Erzlagerstätten in Abbau genomme·n 
werden. . 

Die brave arme Talbevölkernng, die mit W ehmnt der frühe~en 
Zeiten gedenkt nnd so treu an der wenig fruchtbaren Scholle hängt 
erhofft sich ans der Betriebswiederanfnahme einen dauernde~ 
Verdienst! 

Über die montanistischen V erhältnlsse Kärntens 
gibt der von der Handels- nnd Gewerbekammer herausgegebene 
summarische Bericht über die Tätigkeit der Kammer und die 
wirtschaftlichen Verhältnisse in Kärnten im Jahre 1910 in ein­
gehender Weise Aufschluß. Nach diesem Berichte beziffert sich der 
Wert der Bergbauprodnktion - Kupfer, Eisen, Blei, Zink, Mangan, 
Braunkohle nnd Mineralfarben umfassen - auf 6,639.775 K, jener 
der Höttenprodnktion auf 3,496.059 K. Der Wert aller verkäuf­
lichen Schlußprodukte des Bergbau- nnd Hüttenbetriebes z11s.ammen 
stellt sich nach Abzug des mit 3,022.474 K bezifferten Wertes 
aller znr Schmelzung in den Hütten aufgegebenen Eisenerze, eisen­
hältigen Z11sätze, Bleierze nnd bleiischen Zwischenprodukte nnd­
Zurechnnng des zur Farbenerzeng11ng yerwendeten Eisenglimmers 

anf 7,102.560 K. Die Geschi~tslage der Eisen- nnd ~tahli~dastr.ie 
, war im abgelaufenen ~ahre eine gnte, doch konnte die _Le1~tungs­
, fähigkeit der Werke· tucht voll augeniltzt .w~rd~n, w:ell die aa&. 
län·dhichen Alrsatzverhliltnisse wegen der -y1elen m ·{hferreich-be:!, 
stehenden Drähtwerke eine· volle f!esch~fügupg der An~agen nicht 

· znließen. _ In Drihten nnd Drahtstiften ist . die Produktion _ gegen~ 
übel' dem Vorjahre um zehn Prozent gesllegen, o~ne daß damtt. 
eine Überproduktion gesch~ft'en worded wäre,_ und un all~emetnen 

. eine Verschiebung der Pr~18e stattgefanden hatte. Das Stahlwerk 
Streitehen bezeichnet die Gesehiftslage als gute nnd das GesebiffS... 

' ergebnis bei andauernder Bes~bifügnng als znfriedensteUetd: 
Weder in der Preisbildung '1m Rohstoife und Fer~gfabrikate, nooh ' 
in den Absatzverhältnissen igt eine wesentli!Jhe Andenmg einge­
treten; nnr in Kriegsmnnition haben Unterbietungen stattgetrurden .. 

· In der Bleiindnst.rie kam der seit dtei Jahren h?klagte Räckgang 
der Konjanktnr 1m abgelanfenelf Jahre zum Stillstande. Wenn­
gleich der Bleipreis noch ein weniges niedriger war als 1909' al'id · 
auch die Fabrikatpreise vorwiegend eine Herabsetzung erfahren 
zeigten sich doch Anzeichen allmählicher Besserung der Geschäfts~ 
lage, die der ~offnung Raum lassen, in absehbarer . Zeit wieder 
mit größeren Uberschüssen rechnen zn können. Mit Riicksicht 
aa.f den großen Aufwand fiir Investitionen zur Ausgestaltung der 
Betriebe, ferner wegen der empfindlichen Belastung durch die 
Frachterhöhungen der Bahnen, wegen der immer steigenden 
Personallasten und Pensionsversicherung, nnd im Hinblicke_ auf 
die zu gegenwärtigenden Auslagen der erweiterten Sozi~m- · 

· sichernng wärAn bessere Ergebnisse sehr zu wünschen. Von maß. 
gebendem Einfl11sse auf das Geschäft war der C msland, daß nach 
allen Relationen mit höheren Frachtraten zn rechnen war. Da­
dnrch wurde die hiesige Ind11strie _in den größten Verbrauch~: 
gebieten gegenüber der heimischen Konkurrenz in Prag, ebens~, 

· wie gegenüber der ausländischen Konkurrenz sehr in ,Nachteil 
gesetzt nnd konnte der drohenden Einbuße an Absatz nnr' dtircli 
Reduktion der Preise begegnet werden. Far die Gelbbleierz-Pro· 
duktion herrschte im Auslande lebhafte Nachfrage und gnter Ab­
satz, auch der Export der Bleiweiß-Spezialitäten weist eine er­
r.freulich& Höhe auf und man erhofft sich in diesem Belange weilet'e 
Fortschritt~; dagegen blieb der Glätte- nnd Miniumabsatz nach 
Serbien vollkommen nnterbnnden. Das Talknm werk in Micheldorf 
bei Friesacp_ ist auf eine tägliche Prod11klion von einem Wagg()ll 
eingerichtet nnd wird die ganze Produktion zufolge _des npch 

· fortbestehenden Alleinlieferungsvertrages an eine Firma in Wien 
abgelief~rt. Im Sommer des Berichtsjahres scheint im Handel mit 
diesem Artikel eine Stockung eingetreten zu sein, da durch länget'e 
Zeit eine Abberufa.ng der fertigen Ware nicht erfolgt ist. Das 
Magnesitwerk der österreichisch-amerikanischen Mag11esit'."Gese~­
schaft in Radenthein wurde erat zu Anfang des Jahres 1910 m 
Betrieb gesetzt nnd hat von da neben den noch notwendig ge· 
'!.ordenen Betriebseinrichtungen nnd Erweiterungsbauten die 
ord~ntliche Produktion aufgenommen. (?) Erzeugt wurden vor-

. zugsweise Sintermagnesit von allerbester Qualität, dessen Gesamt· 
produktion nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika a~s­

-geführt wird, deren Bedarf noch bei weitem nicht gedeckt 1St, 
so daß vorderhand eine Erweiterung der Absatzgebiete nicht _an­
gestrebt wiril, zumal die hohen Frachtspesen der Bahn bis Tr1~st 

· nnd fiir Kohle von Triest derzeit einen großen Teil der Regie­
i kosten ausmachen. 

Wärmeschutzplatte ans Schlackenwolle. 
, Zu Abdichtungs- nnd Isoliernngszwecken werden hän~g 
: Asbestplath~n, sogenannte Asbestpappen, verwendet, die man, JB 
~ nach Verwendungszweck, zerschneidet. Die Eigenschaften des R~hd 
1 asbestes als Wärme nnd Kälte isolierendes Naturprodukt 8!0 

, ~llgemein _bekann~; hinsichtlich der Beschaffung dieses Ma.tert~! 
ist man Jedoch m der Hauptsache vom Auslande abhängig; . 
in. Dentschl.and Rohasbest nnr in ganz geringer Masse und 1~ 
mmderwertiger Beschaffenheit vorkommt. Der Verbranch an Roh 
asbest ist ein sehr bedeutender von Jahr zu Jahr steigender, 

· so d~ß die allmähliche Erschöpf~ng der bekannten Fnnd~teUen 
anf die Preisbildung fä.r dieses Natnrprodukt nicht ohne EinwirkUDg 
bleiben dürfte. 
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